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Sprachsensibel unterrichten?! Mehr als 4200 Lehrkrä�e und         LiV konnten hessenweit an der       Basisqualifizierung Deutsch als Zweitsprache teilnehmen. Dieses Fort- und Weiterbildungsangebot   sowie das Fortbildungsangebot „Sprachsensibel unterrichten“ enden mit dem Schuljahr 2017/2018, denn mit steigenden Übergänge von  Schüler_innen in den Regelunter-richt und der sukzessiven Reduk7on der Intensivklassen und -kurse in Hessen verschiebt sich nun der kün�ige Fortbildungsbedarf weg von der „DaZ-Basisqualifizierung“ hin zu fach- und schulstufen-spezifischen Unterstützungsangeboten des sprach-sensiblen Unterrichtens sowie zu neuen Ausbildungsformaten in Studi-um und Vorbereitungsdienst. Dies bedeutet, dass in der ersten, zweiten und dri=en Phase der Aus-bildung sowie des Unterrichtens die Themenbereiche - Schüler_innen nichtdeutscher    Herkun�ssprache - Unterricht für Schüler_innen        nichtdeutscher Herkun�ssprache - Grundlagen von Sprache und von  Deutsch als Zweitsprache - Grundlegende Fremd- und Zweit- sprachenerwerbstheorien - Methoden der Sprachvermi=lung -  sprachsensibler Fachunterricht - Theorien und Modelle inter-             kulturellen Lernens  verpflichtend in den Fokus der Aus- und Weiterbildung aller Lehrkrä�e rücken. 

Auch das Studienseminar Fritzlar ist diesem Au�rag nachgekommen und hat die Implemen7erung der       Themen des sprachsensiblen Unter-richtens durch zwei dreistündige Veranstaltungen „Einführung in das Sprachsensible Unterrichten / Port-folio“ und „Grundlagen von Sprache und Spracherwerb“ sowie ein Quali-fizierungsporDolio der Lehrkrä�e im Vorbereitungsdienst als individuelle Auseinandersetzung mit den ver-schiedenen Themenfeldern in der Ausbildung verankert. 

 „Man weiß eigentlich schon lange, dass das Fach Deutsch nicht die Schwierigkeiten beheben kann, die mit dem Erwerb von Fachwissen in den Sachfächern verbunden sind. Hier ist eine neue Ausbildung von-nöten, in der sich die Fachlehrer     der Besonderheiten ihrer Fach-sprache bewusst werden und selbst-ständig Maßnahmen zur Textent-lastung, zur Veranschaulichung und zur Förderung vornehmen können.“    (Baur/Scholten-Akoun, 2010)  
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Mit dem Bewusstsein, dass       immer neue Herausforderungen und Anforderungen an Lehrerin-nen und Lehrer und somit auch an die Lehrkrä�e im Vorberei-tungsdienst gestellt werden, hat das Kollegium des Studien-seminars versucht, ein möglichst praxisnahes Arbeitsinstrument zu schaffen: das PorDolio „Lernen   in sprachheterogenen Gruppen“. Der dahinter stehende Gedanke ist, dass die LiV nicht  zusätzliche Arbeiten erbringen müssen, son-dern dass sich der Fokus schär�, was sprachsensibles Unterrichten überhaupt ist und an welchen Stellen der Planung das Nachden-ken über Sprache notwendig wird. Im Schulalltag werden die LiV nicht umhin kommen, sich in ihrem Fachunterricht Gedanken darüber zu machen, wie sie den Fachwortschatz ihrer Schüler-_innen erweitern und fes7gen können. Wie schaffe ich Wort- und Wissensspeicher? Ist mein verwendeter Sachtext den Sprach-kenntnissen der Schüler_innen angemessen? Ermögliche ich viel-fäl7ge kommunika7ve Prozesse? Wie will ich die sprachliche Viel-falt in meinem Unterricht nutzen? Wie bereite ich ein Gespräch mit Eltern oder Familien vor, die über geringe Deutschkenntnisse verfü-gen? Wie und wo kann ich Unter-stützung erhalten? Diese Fragen stellen nur eine kleine Auswahl dar, machen aber deutlich, dass       die LiV bei der Planung des             Unterrichts zwangsläufig mit   Fragen des sprachsensiblen      Unterrichtens konfron7ert sind. Genau diese Auseinandersetzungen in der täglichen Praxis sind ein 

Schnell entsteht im Ausbildungs-kontext der Eindruck, dass         ein Leistungsnachweis erbracht werden muss, dass genaue       Erwartungen der Ausbilderscha� erfüllt werden müssen. Diesbe-züglichen Unsicherheiten haben wir durch Informa7ons- und    Fragerunden in den BRB-Modulen versucht, entgegen zu wirken. Auch besteht die Möglichkeit, sich zu einer Sprechstunde anzu-melden, in der sowohl inhaltlich-fachliche Themen als auch organi-satorische Unklarheiten thema7-siert werden können. Mit diesen Unterstützungsange-boten hoK das Studienseminar den LiV Hilfestellung in neuen herausfordernden Situationen des Unterrichtens zu geben. © Maike Deck 

sinnvoller Beitrag für die Arbeit mit dem QualifizierungsporDolio. Bewusst haben sich die Aus-bilder_innen dafür entschieden, dass diese Arbeit keiner Kontrolle und Bewertung unterliegt, son-dern dass nach dem 1. Hauptse-mester und gegen Ende der Aus-bildung kollegiale Feedbackrun-den die Arbeit abrunden und ggf. ergänzen. Aktuell arbeiten die LiV des            1. Hauptsemesters schon mit    dem PorDolio und der neue       Einstellungsdurchgang nimmt an den Einführungsveranstaltungen teil. Eine Evaluation wird also              frühestens in einem Jahr erfolgen können. Aktuelle S7mmen kön-nen aber auch jetzt schon einge-fangen werden. Was sagen LiV aktuell zu                  der Arbeit mit dem PorDolio? Zu Beginn er-schien die Ar-beit mit dem Portfolio „Lernen in sprachhete-rogenen Grup-pen“ als weite-re Herausforderung, der wir uns als LiV stellen sollten. Im Laufe des 1. Haupt-semesters wurde jedoch mehr und mehr deutlich, um was es bei der Por7olioar-beit gehen sollte: das bewusste Hinschauen und die eigene Sen-sibilisierung dafür, dass man im eigenen Unterricht bereits sprachsensibel und differenziert arbeitet. Anna Lisa Schmidt 

Sprachsensibel. Was heißt das nochmal? Geht das nur die Leu-te von Deutsch etwas an? Aber nein. Es geht uns alle etwas an. Selbst im Reli-gionsunterricht muss ich darauf achten, sprachsensibel zu unter-richten. Nach vielen Gesprächen mit Ausbildern stellte sich jedoch heraus: Es wird nichts so heiß ge-gessen, wie es gekocht wird. Wir dürfen Arbeiten für das Por7olio einreichen, die wir sowieso im Unterricht nutzen. Sobald wir et-was sprachsensibel gestalten, darf dies für das Por7olio einge-reicht werden. Wie? Das war’s? Das hat ja gar nicht weh getan. Carina Hagen 



Rundbr ie f  23  Se i te  3  Re-Zertifizierung   für die nächsten vier Jahre    Am 15.03.2018 wurden in einem höchst produk7-ven Workshop gemeinsam mit Vertreter_innen der LiV, der Assistenzkrä�e, der Ausbilderscha� und der Leitung neue Zielvereinbarungen für die kom-menden vier Jahre entwickelt.  Die feierliche Verleihung des Gütesiegels erfolgte am 3. Mai 2018   im Schloss Biebrich in Wiesbaden. Wir danken allen Betei-ligten für die inten-sive, ideenreiche  Mitarbeit im Work-shop. Wir freuen uns ganz beson-ders, dass wir inzwischen Teilzeitbeschä�igung    sowohl für Eltern als auch für pflegende Ange-hörige realisieren. Hier einige beispielha�e Stellungnahmen von      unseren LiV und einer Mitarbeiterin:  

 Einen ausführlicheren Ar7kel über die aktuelle Ar-beit des Studienseminars im Bereich Familien-freundlicher Arbeitgeber von Renate Dörrie, die ak-tuellen Zielvereinbarungen und weitere zentrale Informa7onen im Kontext des Gütesiegels finden Sie unter: h=ps://bit.ly/2vVjNXk und h=ps://bit.ly/2B2XBjK © Anke Meyreiß 

„Ich kann nur bestäBgen, dass unser Studienseminar ein fami-lienfreundlicher Arbeitgeber ist, denn als mein Bruder schwer erkrankte, konnte ich mich an die Studien-seminarleitung wen-den und konnte Ver-einbarungen treffen, die mir in dieser schwierigen SituaB-on eine große Hilfe waren.“ 

„Ich pflege meine Oma, bei ihr bin ich groß geworden. Wer soll es denn sonst tun? Deshalb absolviere ich mein Referendariat in Teilzeit.“ „Ich bin berufstäBge MuEer und arbei-te im Sekretariat des Studienseminars. Durch die Arbeit an einem Tag im „Homeoffice“ kann ich Beruf und Fami-lie wunderbar vereinbaren.“  

 Am 21. Juni 2018 verabschiedeten wir unsere    Ausbilderin Anneliese van den Höövel - gemeinsam mit dem Kollegium der Schule am Dom mit einem schönen Fest - in den Ruhestand. Frau van den Höövel unterrichtete 37 Jahre an der Schule am Dom und war 22 Jahre Ausbilderin am Studien-seminar - zuerst in Borken, dann in Fritzlar. Ihre   Arbeit war in besonderer Weise auch durch ihre Qualifika7on als Supervisorin geprägt. Anke Meyreiß: Anneliese, in Deiner knapp 40 jähri-gen Dienstzeit für das Land Hessen hast Du viel er-lebt. Welche Vision war für Dich handlungsleitend als Förderschullehrerin und Ausbilderin? Anneliese van den Höövel: Mein Studium der    Sonderpädagogik hat mich 1974 vom Niederrhein nach Hessen an die Philipps-Universität in Marburg geführt. Beseelt von der 68er Bewegung war mein Studium der „Sonderpädagogik“ auch poli7sch   mo7viert. Wir sahen uns als Anwälte der zumeist benachteiligten „Unterschichts“- und Migranten-kinder an den Lernhilfeschulen. Wir wollten für Chancengleichheit und gegen Aussonderung  kämpfen. Schon während des Studiums stellten sich daher Fragen an ein integra7ves Schulsystem. Ganz im Sinne von Georg Feuser haben wir in der Abschaffung des selek7erenden, ausgrenzenden, viergliedrigen Schulsystems die Voraussetzung für Integra7on gesehen. Gleich nach meinem Referen-dariat bekam ich 1981 eine Stelle an der Schule für Prak7sch-Bildbare in Fritzlar. Auch hier war für mich von Anfang an die Vision einer Schule für Alle handlungsleitend. Deshalb habe ich in der GEW in den 80er Jahren für die schulische Integra7on ge-kämp�. Wir haben es geschaK, dass ein Junge mit Down-Syndrom in einer regulären Grundschule in die   Eingangsstufe aufgenommen wurde. Ich habe     diese Maßnahme in den Neunziger Jahren mit an-fangs 12 Stunden begleitet. Die für die Schule kenn-zeichnende reformpädagogisch geprägte Didak7k und Methodik und die sehr kleine altersgemischte 

Time to say goodbye 



Rundbrief  23  Sei te  4  Lerngruppe hat entscheidend zur   Integra7on und den guten Lern-erfolgen dieses Jungen beigetra-gen. Formen des Offenen Unter-richts und der Projektorien7erung haben auch mir eine Integra7on ins Kollegium und in die Unter-richtspraxis ermöglicht. Ich konn-te mich an der Planung des      Unterrichts beteiligen und als Lernbegleiterin für die gesamte Lerngruppe fungieren. Der junge Mann absolvierte die Sekundar-stufe, hat eine Ausbildung durch-laufen und arbeitet heute zufrie-den und erfolgreich in seinem  Beruf. A.M.: Was waren Schlüsselerleb-nisse in Deiner Dienstzeit? A.v.d.H.: Eine Quelle meiner    Berufszufriedenheit sehe ich in einer gelingenden Zusammen-arbeit in den verschiedenen Ins7-tu7onen, zum Beispiel im mul7-professionellen Team an meiner Schule in Fritzlar mit dem Förder-schwerpunkt Geis7ge Entwick-lung. Gemeinsam konnten wir  einen lernförderlichen Lebens-raum mit den und für die      Schüler_innen gestalten. Das hat mir so viel Spaß gemacht, dass ich nicht als Einzelkämpferin zu-rück zur „Lernhilfeschule“ wollte.  A.M.: Du wirst in ZukunI als Pensi-onärin milde lächelnd auf Schule und Ausbildung in Hessen schauen - was wünscht Du der im Werden begriffenen inklusiven Schule? A.v.d.H.: Ich halte nach wie vor die Zusammenarbeit verschiede-ner Professionen für eine grund-legende Gelingensbedingung der Inklusion. Hier setzt auch meine Kri7k am derzei7gen Reformpro-zess hin zur inklusiven Schule an. 

Zusammenarbeit braucht Zeit, sich als Team durch gemeinsame Planung, Umsetzung und Reflexi-on entwickeln zu können. Für kontraproduk7v halte ich von da-her den derzei7gen stundenweise Einsatz der Förderschullehrer-_innen in unterschiedlichen Lern-gruppen. Oder wenn junge Kol-leg_innen gleich nach der Aus-bildung in der Beratung ein-gesetzt werden, ohne dafür aus-gebildet zu sein. Das führt zu          einer Überforderung von Regel- und Förderschullehrer_innen und 

letztlich zu Aussonderung und   einer neuen S7gma7sierung einer Schüler_innengruppe als inte-grierbar oder nich7ntegrierbar. Die noch bestehenden Förder-schulen werden dann zu „Rest-schulen“, ein Prozess den wir jetzt schon beobachten können. Dennoch können wir nicht auf   eine grundlegende Reform des Schulsystems und einer entspre-chenden Lehrer_innenausbildung warten. Mit dem Rückenwind   der UN-Konven7on, die auch Deutschland damals unterzeich-net hat, sollte man in einer Art Übergangszeit, auf der Grundlage der posi7ven Erfahrungen des 

Gemeinsamen Unterrichts, an den Regelschulen Inklusionsklas-sen bilden, in denen ein festes Team arbeitet. Langfris7g müsste sich die        Lehrer_innenausbildung grund-legend ändern. Am Studien-seminar Fritzlar weisen die schul-formgemischten Module, das Tandemprojekt oder die teilweise Ausbildung der FÖ-LiV an Regel-schulen in die rich7ge Richtung. An den Universitäten sollten     mit vielen Praxisanteilen Stufen- lehrer_innen ausgebildet werden. Also eine Ausbildung in Hin-     blick auf die Altersgruppe, nicht auf eine bes7mmte Schulform. Die erfolgreiche Grundschularbeit könnte hier ein Vorbild sein.     Förderpädagogische Qualifika7o-nen könnten dann durch eine Zu-satzausbildung angeeignet wer-den.  A.M.: Auf dem Weg der Inklusion - dies bleibt Entwicklungs- und Ge-staltungsauIrag für uns ... Im Refrain unseres Abschiedliedes für dich hieß es: „Du hast Visionen und setzt Dich gern ein. An Deiner Seite fühlt man sich niemals klein. Du lockst in Menschen Ressourcen hervor. Mit weichem Herzen und offenem Ohr“. Wir danken Dir für Deine leidenschaIliche Pionier-arbeit auf dem Weg zu einer  Schule für ALLE. Für die Lebens-phase als Zeitmillionärin wünschen wir Dir von Herzen, dass Du Deine Weichheit und Offenheit weiter le-ben kannst und dabei vorfreudig bist, auf das, was werden will in Deinem Leben.  © Anke Meyreiß 
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Elisabeth Weskamp war mit kurzer Unterbrechung seit 2009 bei uns tä7g und hat neben den Modulen „Deutsch“, „Diagnos7zieren, För-dern und Beurteilen“ und „Diversität in Lehr- und Lernpro-zessen nutzen“ die Veranstaltun-gen „Beratung und Reflexion der Berufsrolle“ und „Mitgestaltung der Selbständigkeit von Schule“ geleitet und war Fortbildnerin für „Deutsch als Zweitsprache“ und bei Mentorieren im Team. Sie war in den Konzeptgruppen für Tande-marbeit, Deutsch und Diversität, im Seminarrat und in der Redak7-onsgruppe des Rundbriefes ak7v und ini7a7v tä7g. Wir bedanken uns für die stets hervorragende wertschätzende, stärkenorien7er-te Ausbildungsarbeit und das en-gagierte kri7sch-konstruk7ve Vor-, Mit- und Weiterdenken für eine zukun�sorien7erte Ausbildung.  Wir gratulieren Elisabeth Weskamp von Herzen zu ihrer neuen Aufga-be als Schulleitungsmitglied der Integrierten Gesamtschule Edertal und wünschen, dass sie dort ihre leidenscha�liche, innova7ve und gestaltende Arbeit sinns7�end fortsetzen kann.   

Manfred George war mit kurzer Unterbrechung seit 2008 bei uns tä7g und hat die Module „Diagnos7zieren, Fördern, Beur-teilen“, „Diversität in Lehr- und Lernprozessen nutzen“ und die Veranstaltung „Mitgestaltung der Selbständigkeit von Schule“ geleitet und war Fortbildner im Grundschulpilotprojekt Mathe-ma7k: Kompetenzorien-7ert fortbilden und kom-petenzorien7ert unter-richten. Er engagierte sich bei der Neukonzep-7on des Moduls „Lehr- und Lernprozesse in der Schule innova7v gestal-ten“. Wir bedanken uns für die leidenscha�liche Ausbildungsarbeit und das stete Einbringen der für uns wich7gen Schulleitungsperspek-7ve in unsere Diskurse und Ent-scheidungen. Wir wünschen Manfred George für seine  kommenden berufli-chen Projekte gutes Gelingen und weiterhin die beeindrucken-de ste7ge Power eines Lang-streckenläufers. © Anke Meyreiß 

Time to say goodbye FÜR SIE GELESEN  Ulrich Harms:  Rund um den Förderschwerpunkt Emotionale und Soziale Entwick-lung. Hintergrundinformationen. Fallbeispiele. Strategien. Verlag an der Ruhr, 2014 Die Anforderungen an die Lehr-krä�e in Regelschulen haben sich durch die vermehrte inklusive Be-schulung erheblich verändert und erhöht. Viele Lehrer_innen müs-sen in großen, heterogenen Klas-sen Nischen und Wege finden, Schüler_innen einzubeziehen, die von sich aus keinen Weg in die soziale Gemeinscha� und/oder in das gemein-same Lernen finden.  Harms gelingt es sehr verständlich, Lehrkrä�e auf den Umgang mit Kin-dern vorzubereiten, deren soziale und emo7onale Entwicklung „be-sonders“ ist. Er stellt zunächst anhand von Fallbeispielen deren Bedürfnisse nachvollziehbar her-aus und definiert drei wich7ge Gelingensvoraussetzungen. Es fol-gen zahlreiche gut umsetzbare Tipps für den Umgang im Unter-richt sowie die Elternarbeit.  © Elisabeth Weskamp 


